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ä JmmanuEl!Ws iſt, geliebtes und durch die Hand GOttes ſehr tief ge
V beugtes Waldenburg, nur eine Monaths-Friſt verfloſſen,E  daich dich das letztemahl als eine wohlgebaute Stadt und bey
 Ablegung meiner ProbPredigt, deinen Tempel in ſeinen

Hauß, mit Freuden anſchauete. Das Wort, womit ich damals dein
Zion troſtete, war die wurckliche Seeligkeit der Kinder GOttes in die
ſem Leben, bey ihrer vor der Welt ſcheinenden Unſeeligkeit.  Wir prei—
ſeten mit einander das Leben der Glaubigen, ſo allhier mit Chriſto in
ODOtt verborgen, und ruhmeten dieſelbigen als wahrhafftig ſeelige Leute
bey ihrem Elend, als die Lebenden, bey ihrem taglichen Sterben, als die
Frolichen, bey ihrer Traurigkeit, als die alles Habende, bey ihrer Ar—
muth und Durfftigkeit. Mit dieſem Troſte verſuſſeten wir dazumal die
Bitterkeiten dieſes Lebens, welche die Kinder GOttes offt und vielfaltig
mit groſſem Maaße in gegenwartiger Welt ſchmecken muſſen: Doch der
Ausgang hat gelehret, wie ſolches verkündigte Wort des Troſtes, als ein
Troſt dir, ö betrubte Stadt, in der Skat aufs aufunfftioub uuſ dei
men dich nunmehr betronenen Jammer verkundiget werden ſollen. Denn
was konte doch dich vor unſern Augen unſeeliger, troſtloſer und verlaſſe
ner darſtellen, als dein Schmertz der dich anjetzo, bey deinen, ſo gar iehr
verlaſſenen Umbſtanden, betroffen hat. So ſehr der HErr dein GOtt
dich bißhero gemehret, deine Nahrung geſeegnet, deine Wuſten gebauet
u. dich ausgebreitet, daß ſchier der Raum in deinen Grantzen vor der Men

ge deiner Einwohner zu enge werden wollen, ſo ſehr biſtu anjetzo erniedri
get, und redeſt aus dem Staube der Demuthigungzu allen, die voruber
gehen: Erbarmt euch mein, Erbarmt euch mein, ihr meine Freunde,
denn die Hand GOttes hat mich geruhret. Dein Blutſaurer Schweiß
iſt nun von der Flammedes grimmigen Feuers verzehret, deine mit See
gen erfullete Wohnungen ſind ein Aſchen:Hauffen, und deine Einwohner

uffen t Cheils leider! den BettelStab ergreiffen, ſich zerſtreuen,
munen gu endas Beod des Elends eſſen und ihren BrandeBrieff, als einen Uherreſt
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ihres Vermogens, aller Welt darreichen. Der DErt ynr Lrregeruffen und ihme den Befehl gegeben: Mache dich auf und zeuch durch

dieſe Stadt, in die Lange und in die Breite, und es hat beyde Kopff und
Schwantz, beyde Aſt und Strumpff in einer Nacht verzehret und da
durch deinen Stand ſo viel troſtloſer und Erbarmungswurdiger gemacht.
Ach deine Troſter, die dich bißher getroſtet in deiner Trubſal, weinen in
gleicher Leidens-Gemeinſchafft mit dir und muſſen mit Jeremia die Ru
the des Grimmes GOttes ſehen. So viele deiner Witben klagen die
Crone ihres Haupts, und ſie klagen anjetzo, daß die Statte ihrer Witben
Ruhe nun gantz und gar umbgeſturtzt. Deine Wayſen erneuren ihren—
Jammer, da ſie dich als die Mutter ihrer Verſorgung zu Grabe tragen
und unter deinen Ruinen verſcharren muſſen. Ach! du verlaſſene
Stadt! die Tage deiner Heimſuchung ſind nun angebrochen, die Zeit
deines Gerichts iſt kommen; Und da du vor 62. Jahren amaz. Jul. nur
in die Helffte ein Opffer dergleichen Rach. Feuers werden muſteſt, ſo hat
dich der ſechſte Tag dieſes Monaths nun faſt gantz und gar zu einem an
dern Adama und Zeboim zugerichtet. Mit dieſen Klagen und Jam
mern ſetze ich mich, du arme Stadt, auch abweſend und im Geiſte mitlei—
dend zu deinen Aſcherhauffen und beweine deine Kinder, die mich als ih
ren Seelenzxreund nechntens aufzunehmen das ſehnlichſte Verlangen
und groſten Liebes-Eyffer bißhieher bezeuget haben, nachdem ein recht—
maßiger und dringender Beruff mich zu dir gezogen hat. Jch bin dem—
nach geſandt, denen Elenden zu predigen, und durch dieſe Schrifft zu tro

ſten deine Traurigen, ja da es alſo desHochſten heiliger Wille iſt/ die Creu
tzes Theologie zu uben und dich zu lehren. Jch erinnere dich dahero
betrubte Stadt, der in abgelegter ProbPredigt behaupteten theurei
Wahrheit, von der Seeligkeit der Kinder GOttes, bey aller vor de
Welt ſchelnenden Unſeeligkeit. Dieſe Wahrheit muß auch in dem Feu
er bewahrt erfunden werden, und ihre Probe aushalten. Zwar auſer
liche Sinne, die eine Sache nur nach dem gegenwartigen Nutzen erme
ſen wollen, können bey deinen Aſcherhau fen ſich nichts als Verderber
Zluch und eitel Unſeeligkeit vorſtellen. Und es iſt wol nur allzugewif
daß unbußfertige und beharrliche Sunder durch ihre Sunden den eigen

lichen Zunder hergeben, der das Feuer des Gottlichen Zorns auffan
und unterhalt, damit dieſelbigen ſchon hier erfahren, wie erſchrecklich
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N m die Jande des lebendigen GOttes zu fallen: Bey dem allen, ſo
ſieht doch der Glaube dergleichen Begegniſſe mit gantz andern Augen an,
und es unterſcheidet ſich die Herrligkeit des wahren Chriſtenthums auch
in ſeinen Belohnungen darinnen, daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge
muſſen zum Beſten dienen, mithin iſt dergleichen Feuer denen Frommen
ein wahrhafftes Lauterungs-Prufungs- und Bewahrungs-Feuer, wo
durch ihr Glaube rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden wird, deñ das
vergangliche Gold, das durchs Feuer bewahret wird, zum Lob, Preiß
und Ehre ihres GOttes, denen Sundern und Gottloſen aber ein wahr
hafftes Zornund RachFeuer, welches ausgangen iſt von dem HErrn,
ſie ſeinen angebrannten Zorn fuhlen zu laſſen, damit ihre Seele noch aus
dem Feuer gerettet werde, welches in ihnen, bey lebendigen Leibe, brennet,
und von dem Pfuhle der holliſchen Flamme, wo ihr Wurm nicht ſterben
und ihr Feuer nicht verloſchen wird. Darumb, betrubte Stadt, laß
dir meinem Rath gefallen und mache dich durch hertzliche Erkantniß dei

nes Elendes in wahrer Buſſe loß von deinen Sunden, und ledig von dei
ner Miſſethat, damit dein GOtt Gedult mit dir habe und du, in lebendi
ger Erfahrung, der Seeligkeit der Kinder GOttes, bey aller vor der
Welt ſcheinenden Unſeeligkeit, auch in deinem gegenwartigen Jauunuer
Stande theilhafftig werdeſt. Da du in vollen Fiammen ſtundeſt, rieff
jedermann nach Waſſer. Glaube ſicherlich, daß GOttes Troſt-Bruñ
lein noch Waſſer habe, die Hitze dieſer Trubſal, ſo dir begegnet abzukuh
len und zu loſchen. Auf Jhnrichte nur deine Augen in grundlicher Her
tzensBekehrung, zu ſeiner vaterlichen Erbarmung wende dich, nachdem
du ſeiner ſtraffenden Gerechtigkeit nicht entfliehen mögen.

Ach du wurdeſt, betrubte Stadt, gewiß dein eigen Heyl verſaumen,
wo du nur bey denen Nittel-Urſachen beſtehen, und mit dieſen ſtreiten
wolteſt, die deine Hauſer in Brand geſtecket. Gieb vielmehr dem HErrn
deinen GOtt die Ehre und laugne nicht, was du gethan, gieb ihm die Eh
ire, und bekenne, daß Er esſey, der das Licht macht und ſchafft die Finſter
iiß; denn wer darff ſagen, daß ſolches geſchehe ohne des HErrn Befehl.

J

angen, und es iſt GOtt nichts gefalligers als bey der Zuchtigung noch ſei

IGehe alſo hin und bekenne es einfaltiglich: GOtt habe uber dich, umb
einer ubermachten Sunden willen dem Feuer geruffen, daß es deine Hö
nje und deine Tieffe verzehren muſſen. Dieſes dienet alleine Gnade zu er
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ſeine Gerechtigkeit zu preiſen und die Heiligkeit ſeiner unſtrafflcen G
richte zu verehren. Dadurch gelanget man zu geſeegneter Ausubung

derjenigen Pflicht, worinnen Aaron bey dem uber ſeine Sohne entbrañ
ten ZornFeuer eine gantz herrliche Probe bewieſen: Aaron ſchwieg ſtille;
dadurch beruhet man auf dem Willen ſeines GOttes, und iſt verſichert,
daß die Straff-Gerichte GOttes noch in dieſer Welt einen Seegen mit
ſich fuhren, theils krafft ſeines Gottlichen allgemeinen GnadenWillens
die Bekehrung der Sunder zu befordern, theils aber die Bekehrten in
Brechung der Kraffte ihres naturlichen Eigenwillens deſto treulicher zu
uben. Jch will dich alſo, gezuchtigte Stadt auf das Exempeljenes Tho-
meæ Mori fuhren, welcher Hauß und angefullte Scheuern in Brand ver
lohren. Mit was groſſer Gelaſſenheit ſchrieb er aber nicht an ſeine Ehe
Liebſte: Jch vernehme, daß Hauß und Scheuer mit allem Vorrath
verdorben. Wiewohl nun ſolcher Schaden zu beklagen iſt, ſo ſollen
wir dennoch GOttes ausgereckte Hand nicht allein gedultig ſon—
dern auch willig ertragen. Was verlohren, das hat uns GOttge
geben, weil ers aber wiedergenommen, ſo geſchehe ſein Wille! wir
wollen deswegen wider den HErrn nicht murren, ſondern vorlieb
nehmen, und Jhm ſo wonl in Ungluck als Glucke dancken. Nimm
dein gantzes HaußVolck, gehe mit ihnen in die Kirche und dancke
GOtt beydes fur das, was Er uns gegeben, und fur das, ſo Er uns
genommen. Es iſt GOtt leicht, wenn es Jhm gefallig, das noch
vorhandene durch ſeinen Seegen zu mehren. Wiſſet, daß nach dem
Ausſpruch unſers Erloſers alles mit Feuer geſaltzen“ werden muſſe.!
Jetzt haben wir den Weg, dem unausloſchlichen Feuer der Ewigkeit durch
wahre Buſſe zu entrinuen, und das Feuer ſeiner Liebe zu erwehlen, wo
durch Er uns reinigen, bewahren und in Einſaltzung und Todtung dert
ſundlichen Luſte ſich ſelbſt zu einem angenehmen Opffer darſtellen will.

gen, hat ſie auch zu denen Theologis igne eruditis ſetzen und durch glei

Dahin gehet deſſen Gnaden-volle Verheiſſung: Jch will dich auserwehlth
machen im Ofen des Elends. Jch fuhre meine im HErrn geliebten
Ambts:Bruder auf gleiche Seeligkeit, welche der Welt verborgen, ihnem
aber durch ſeinen Geiſt geoffenbahret. Das Leiden, welches uber ſo vien
leihre Bruder, bereits ferne und nahe, in manchen Jahren bißher ergang

03 chMarc. IX, 49.  Jeſ. XLVII, 10.



e gan grghen imern wollen. Doch bleibet bey ihrem Verluſt der
HERR ihr Guth und Theil und bey Verbrennung ihres ſchonen Bu
cherSchatzes JESUS ihr allerbeſtes Buch, Weißheit, Weg, Wahr—
heit und Leben. Dieſe ihre Haabe, ſo in ihnen, bleibet, wenn alles dahin

fallt. Darumb, ſo ſchaue, du Troſtloſe Stadt, nicht bloß auf deinen
Aſchenhauffen, ſondern ſchwinge dich zugleich hinauf zu deinem GOtt.
Sicehe, er iſt nicht in dieſem Feuer geweſen, dich ewig zu verderben und von
ſeinem Angeſichte hinweg zu ſchaffen; Siehe auf das dir noch vor Augen
ſtehende Kirchen-Hauß, Schule, und noch erhaltene Hoch-Graffliche
Schloß. Erkenne den Ernſt und die Gute GOttes an dir. Deine Hauſer
liegen in der Aſche, damit dir das Hauß deines GOttes forthin die liebſte
Wohnung ſey. Von dieſem Hauſe hat David ſonſt geſprochen: Wohl
dem, den du erwehleſt und zu dir laſſeſt, daß er wohne in deinen Hofen, der
hat reichen Troſt von deinem Hauſe, deinem heiligen Tempel.“ So
ſtehet dir, dein aus dem Feuer errettetes GOttesHauß zu deinem Wohl

und deinen Seegen annoch vor Augen, als ein Hauß, wo die Troſtungen
GOoOttes deine Seele ergotzen ſollen. Biſtu ſchon wegen deines jetztbe
drangten Zuſtandes wie ein Kautzlein in den verſtohreten Stadten, ſo will
dich hier dein GOtt in ſeinem Hauſe als in ſeinen Gezelte heimlich verber
gen. Eile nurzu dieſem Hauſe, nicht wie jene Juden zu ihrem Tempel,
anfwelchen ſie ſich verlieſſen, vhne Glauben und Heiligung, ſondern mit
Veſſerung deines Lebens und Weſens, ſo wird der HErr dein GOtt bty
dir wohnen an dieſem Orthe und in dem Lande, das er deinen Vatern ge

geben hat. Jchwerde zur immerwahrend demuthigſten Danckbarkeit
gegen meinen GOtt, der mich nach ſeiner groſſen und hochberuhmten
Barmhertzigkeit nicht in dieſen Brand gerathen laſſen, nebſt deinen an
dern Lehrern unablaßig forthin dein jetziges Jammerbild in ſolchen Hau
ſe aufhengen, damit das Andencken dieſes ZornFeuers bey dir ein er
uweichtes Hertze und einen murben Geiſt beſtandig hinterlaſſe, du aber in

Ifebe aus und will ſie ſammlen und gerneaub dem Feuer der groſſen Aer

1deſſelben Anſchauung vor dem Rucktall in alte Sunden und noch ſchwe
rere Straffen bewahret werdeſt. Sieheſtu auch noch eines deiner Schul
lHauſer vor dir ſtehen, ſo hat dein GOtt auch uber deine arme Kinder
n noch Gedancken des Friedens. Er breitet ſeine Liebes-Arme gegen die

ger
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niſſe dieſer Welt gerettet wiſſen. Drumb hat Er auch dieſer klei
denoch eine Statte gelaſſen, wo ſie ein und ausgehen und Weide finden 1
ſoll. Ach dieſer Pflantz-Garten iſt nicht weniger ein vor dich zuruckge- 1
bliebner Seegen, da ſchon um und um deine Garten mit Feuer verbrannt
und wuſt und leer ſtehen. Hier werden die Præceptores deinen Kindern 1
befehlen, was ſie mit Augen ſelbſt geſehen und erlebet: Sie werdenihnen 1
gebieten, ſich zu furchten vor den feuerbrennenden Zorn GOttes, daßſien
halten ſeine Rechte und Gebothe, auf daß es ihnen wohl gehe und ihr Le-

zu dancken, als die Heiligkeit unſerer Chriſtlichen Religion dir befiehlt, zu

ben lange wahre in ihrem Lande. Das vor deinen Augen noch ſtehenden
HochGraffliche Schloß iſt jetzo ſchoneine Zuflucht vieler Abgebrannten,l
Troſtloſen und Elenden, wohin ſie geeilet, und Decke und Beſchirmung
gefunden. Du ſieheſt augenſcheinlich das uber Hochgraffl. gnadigſte Herr
ichafft anuoch wachende Auge GOttes, wenn auch ſchon menſchliches
Auge von denſelben offt abgewandt ſcheinen mochte. Nach deiner un
terthanen Pflicht will dir obliegen vor dieſe Errettung GOtt ſo hertzlich

thun, Bitte, Gebeth, Vorbitte vor deine Obrigkeit, damit du unter ihr
vin geruhiges und ſtilles Leben fuhreſt in aller Gottſeeligkeit und Erbar
xkeit. Due A hie Mllicht. welche nieht einmal ben alaubigen Unterthanen
aufhoren ſoll gegen eine yeyonnche Obrigkeit, und GOtt, der den Hohen
dieſer Welt ſein Bildniß angehenget, eignet ſelbſt einem Tyranniſchen und
gottloſen Nebucadnezar dieſes Recht zu, wenn Er ſein gefangnes Volck
anreden laſſet: Suchet der Stadt (und der Obrigkeit) Beſtes, dahin ich
euch flihren laſſen, betet fur ſiezum HErrn, denn wenn es ihr wohl gehet,
ſo aehets euch auch wohl.“ Mit dieſen Gedancken ſitze ich, du Jammer
volle Stadt, in dieſer Woche, da ich von ferne die Zorn-Facket GOttes
mir norſtelle, ben deinern Aſchenhauffen. Mein Hertz, welches im tiefften
Mitleiden vor dein leibliches und auch theils geiſtliches Elend wallet, ver
ſtattet mir nicht anders zu ſchreiben, und nach deiner hinwieder gegen
mich tragenden Liebe, wirſtu mir noch dieſes Wort der Ermahnung zu—
gute halten, wenn ich dich umb der Barmhertzigkeit GOttes willen anfle
he, daß du bey Aufrichtung deiner Wohnungen zu allererſt den Friedens
Tempel in deinem Herten bauen wolleſt. Du weiſt es, Geliebte Stadt,
was vor ein Feuer des Zanckens, Streitens, Widerwartigkeitund groſſer
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—Ê v  ſ Iutheii. Boli ven Athent—enſern iſt ſonſt das Spruchwort bekandt, daß ſie niemals Friede machten,

als allzuſpat und wenn alles verderbet ſey. Doch wird es noch nicht zu
ſpat ſeyn, dem Frieden nachzujagen, und den Bann der innerlichen Unru—
he aus deiner Mitte zu thun, umb welches willen dein Wohlſtand bißhero
nicht beſtehen konnen, da der GOtt des Friedens dich eben durch dieſe
Zuchtigung zu heiligen Friedens-Gedancken locken laſſet. Ey ſo trete doch
JEſus mitten unter dich und ſage: Friede ſey mit euch Geſeegnet ſeyn al

vle die da Friede ſtifften, der Friede GOttes, welcher uns zu ſeinen Kindern
macht, wende ſich zu ihnen und erfulle ihr Hertz und Hauß mit alleredel
ſten Fruchten des Friedens, ſo wird, betrubte Stadt, ſo ſehr du auch an
jetzo gedemuthigt, dein Licht aus deinen finſtern Aſcherhauffen hervor bre
chen wie die Morgenrothe und deine Beſſeruna wird ſrhnelſ wachſein, unh
deine Gerechtigkeit wird vor dir hergehen und die Herrligkeit des HErrn
wird dich zu ſich nehmen. Deñ wirſtu ruffen ſo wird dir der HErr antwor
ten, wenn du wirſt ſchreyen, ſo wird Er ſagen: Siehe hie bin ich. Und der
HErr wird dich immerdar fuhren und deine Seele ſattigen in der Durre
und deine Gebeine ſtarcken. Und wirſt ſeyn wit ein gewaſſerter Garten
und wie eine Waſſerqvelle, welcher es nimmer an Waſſer fehlet. Und
ſoll durch dich gebauet werden, was lange wuſte gelegen iſt und wirſt
Grund legen, der fur und fur bleibe, denn des HErrn Mund
ſagts. Das wundſchet und bittet

J/1*Athenienſes non pacem ineunt Ir'
uli pullis veſtibus.

x—  Dr.eeeiln zutebeth, iebe und mog
Geſchrieben in Hartenſtein lichen Dienſten verbundenſter

denaa. Jul. 1727.

M. Johann Georg Schultze.
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